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Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm hat für den Kaiſer von Ma

rokko ein merkwürdiges Geſchenk beſtimmt, welches be
reits in den nächſten Tagen von Berlin abgeſandt wird.
Es beſteht aus zwölf Bänden, welche in hebräiſcher
Sprache den Talmud enthalten. Die Bände in groß
Octav ſind in Maroquinleder gebunden und auf dem
Rücken mit orientaliſchen Palmetten verziert. Jeder Band
trägt auf der Jnnenſeite des Deckels eine eingepreßte
goldene Kaiſerkrone.

Hohenzollern und Savoyen. Trotz aller De
mentis kehrt in italieniſchen Blättern die Nachricht wieder,
daß der italieniſche Kronprinz ſich mit einer Tochter des
deutſchen Kronprinzen vermählen werde. Der in Neapelerſcheinende KCaraſſo ſchreibt:

„Es wird behauptet, daß der Beſuch des deutſchen Kron
prinzen in Jtalien, abgeſehen von ſeiner wirkungsvollen polit
iſchen Bedeutung, dem Project einer Vermählung der zweiten
Tochter des Prinzen mit dem Kronprinzen von Italien nicht
fernſteht. Es heißt, daß der Miniſterrath den Vorſchlag er-
wogen und einer ſolchen Verbindung ſeine volle h
egeben hat. Die Königin Victoria, der Kaiſer Wilhelm un

Fürſt Bismarck r die geplante Heirath ſehr begünſtigen und
in für Jtalien ſehr herzlichen und ſchmeichelnden Ausdrücken
ihre volle Billigung geäußert haben. Der Prinz von Negpel
(der italieniſche Kronprinz) hatte während ſeiner jüngſten ReiſeGelegenheit gehabt, die Famite des deutſchen Kronprinzen zu

beſuchen und wurde von derſelben ſehr herzlich aufgenommen.
Es wird auch verfichert, daß in Kurzem eine Zuſammenkunft
zwiſchen dem deutſchen Kronprinzenpaar und dem König Hum-
bett ſtattfinden wird und daß erſterer im Laufe des kommen
den Winters Rom beſuchen werde.“ Ein Telegramm aus Rom
an den „Corriere del Mattino“ wiederholt obige Meldung.
Wenn dieſe Heirath ſtattfindet, wird es das erſtemal ſein, da
eine proteſtantiſche Prinzeſſin mit dem Hauſe Savoyen in ver
wandtſchaftliche Beziehungen tritt.

Ueber die Begegnung des Grafen von Paris
mit unſerem Kronprinzen vermittelt Reuters Bureau
aus Rom eine den wirklichen Umſtänden v am meiſten
entſprechende Meldung aus Rom, der zufolge der Graf
von Paris, von einem Architekten begleitet, nach Ligurien
gereiſt war, um für den Winteraufenthalt eine Villa zu
erwerben. Der Graf, heißt es weiter, reiſe in ſtrengſtem
Jncognito und ſein Zuſammentreffen mit dem deutſchen
Kronprinzen in Santa Margherita ſei ein ganz zufäl-liges geweſen. Der „Standard“ will dieſen zufälligen

Zuſammentreffen gleichwohl eine politiſche Bedeutung bei
meſſen, indem er ſich zu der ebenſo tiefſinnigen als müßi-
gen Bemerkung verſteigt: „Es iſt oft genug behauptet
worden, daß die Thronbeſteigung des Grafen von Paris
das Zeichen zu einem Kriege zwiſchen Deutſchland und
Frankreich ſein würde; die jetzige Begegnung deutet jedoch
nicht nach dieſer Richtung.“

Die Regierung und die Handwerker. Die
Conſ. Corr. ſchreibt: re hat die „Köln. Ztg.“ nur
in auswärtigen Fragen für offiziös gegolten. Nun-
mehr ſcheint ſich die Praxis einzubürgern, daß auch ihre
Mittheilungen über innere Politik als „inſpirirte“ auf
gefaßt werden, ſobald ſie der übrigen oppoſitionellen Preſſe
nämlich in den Kram paſſen. Jn dieſem Sinne wird
von einer Berliner Mittheilung des genannten Blattes
viel Weſens gemacht, welche die Beſtrebungen des „Hand-
werkers“, zu einer feſteren Organiſation zu gelangen,
für „ausſichtslos“ erklärt. Die Faſſung dieſes ſogenann-
ten „Abſagebriefes“ iſt freilich ſehr allgemein und un
beſtimmt. „Vorläufig“, heißt es da, „dürften ſich die

Etwas vom Glück.
Ich möchte wohl wiſſen, ob es glückliche Menſchen

giebt, wirklich glückliche Menſchen, die dem Schickſalenichts vor awerſen haben, die jetzt nicht eine Sekunde

lang den Gedanken hegen: daheim könnte Das oder Jenes
doch ein wenig anders ſein, als es ſich ihnen gerade
darſtellen wird. Wer darauf Antwort bekäme, entſchie
dene, unzweideutige, ehrliche Antwort, und wer im Stande
wäre, eine Statiſtik der Glücklichen zu machen, der wäre
um eine der wichtigſten Erfahrungen des Erdendaſeins
reicher. Giebt es glückliche Menſchen, dann ſollen die
Peſſimiſten ſich in ein Hundeloch verkriechen und nie mehr
daraus hervorkommen. Giebt es keine, dann taugt all'
unſer Ringen und Streben ſo viel wie nichts, denn das
höchſte Ziel des Menſchen bleibt unter allen Umſtänden

lücklich zu ſein. Jeder hat ein Recht auf vollkommenesGlick enige haben das Talent dazu.
Freilich, man müßte erſt feſtſtellen, was man unter

Glück zu r hat. Das iſt aber ſchwer; ſo viel
Köpfe, viel Deutungen; Jeder denkt ſich darunter etwas
Anderes der Bettler ein Obdach für die Nacht, der
entthronte Fürſt ſeine wiedereroberte Krone; der Verliebte
den Beſitz ſeines Mädchens, die „unverſtandene Frau“
ein Abſtreifen ihrer Ehefeſſeln; der Arme den Reichthum,
der Reiche eine beſſere Verdauung und gichtfreie Glieder;
der Dichter den Lorbeer, der Feinſchmecker einen neuen
Gaumenreiz. Wie ſoll man entſcheiden, wer ſich
Rechte befindet? Jeder Sterbliche kann nur auf ſeine
eigene Façon glücklich werden nicht für Zwei zugleichläßt ſich eine Schablone des Glückes aufſtellen. Was den

Einen beſeligt, läßt die Anderen gleichgiltig.
Nikolaus Lenau drückt ſeine düſtere Anſicht mit den

Worten aus:
„O Menſchenherz, was iſt Dein Glück?
Ein räthſelhaft gebor'ner
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im
plagen, und daß der vielbegehrte Augenblick ihnen nie gewinkt

Halle, Mittwoch, 6. October 1886.

Hoffnungen der Zünftler als unbegründet erweiſen“, es
cheine im Bundesrathe keine Neigung vorhanden,

auf die Anträge derſelben einzugehen u. ſ. w. Nun
wiſſen wir unſererſeits ja ſehr wohl, daß der Optimis-
mus nirgend weniger am Platze iſt, als auf dem Gebiete
der Handwerkerfrage; eine lange und ſchwere Erfahrung
hat uns gelehrt, hier beſonders vorſichtig zu ſein. Wenn
den Gegnern aber ſchon ein paar unbeſtimmte und ver-
waſchene i von unbekannter Herkuuft und zweifel-
r Bedeutung genügen, um ſich heiter ſtimmen zu
aſſen dann beweiſen ſie gerade damit, daß ſie ſich

vor der Macht der Thatſachen ſelbſt fürchten, die ſich
nach und nach ſchon Geltung verſchaffen wird. Das
Beſte, freilich, das haben wir ſchon oft geſagt, müſſendie Handwerker ſelber thun. Die ihnen geht eſinnten

Parteien werden ihnen nicht über das Maß deſſen hin
aushelfen können, was ſie mit Nachdruck zu verlangen

entſchloſſen ſind, nicht mit platoniſchen Wünſchen allein.
Unter Nachdruck verſtehen wir aber hier, daß ſie ſich den
bis jetzt nur von einer Minderheit vertretenen For-
derungen des Standes in Maſſe anſchließen. So lange
man uns entgegenhalten kann, daß kaum 10 pCt. ſämmt
licher Handwerker „dieſe“ Forderungen unterſtützen, ſo
lange iſt es ſehr ſchwer, etwas Durchgreifendes zu thun.
Jn dem Zeitalter des allgemeinen Stimmrechts
ſpielt die Zahl nun einmal eine Rolle, die ihr an ſich
zwar nicht zukommt, die ſich aber bei alledem durchaus
nicht ignoriren läßt.“

„Der Liberalismus“, ſagt die heutige liberale
Nationalzeitung, leidet heute nicht unter einer Unter
drückung, ſondern er leidet unter ſeiner eigenen
Schwäche; und dieſe beruht größtentheils darauf, daß
die „entſchiedenen“, die „wirklichen“, die „echten“ Libera-
len oder wie die von der alten Fortſchrittspartei über-
nommenen Selbſtbelobigungen der neuen Fortſchrittspar
tei ſonſt noch lauten mögen die Bevölkerung durch
keinerlei poſitive Gedanken zu gewinnen vermögen,
lediglich von einer negativen Polemik leben, die ſelbſt die
getreueſten Anhänger nür noch gewohnheitsmäßig und
ohne inneren Antheil mitmachen.“

Neues Branntweinſteuerprojekt. Der „Neuen
Badiſchen Landeszeitung“ wird aus Bayern geſchrieben:
„Jch erfahre von zuverläſſiger Seite, daß allerdings im
Einverſtändniß mit den ſüddeutſchen Regierungen ein neuesProjekt zur Erhebung einer allgemeinen deutſchen Brannt

weinſteuer ausgearbeitet dem Reichstage gegen Ende dernächſten Tagung unterbreitet werden ſon Es iſt darin

eine allgemeine deutſche Beſteuerung von ca 40 per
Hektoliter vonn 100 pCt. geplant, welche z progreſſiv
von zwei zu zwei Jahren um 10 4 r oll, bis die
Grenze von 70 erreicht iſt.“ Der Korreſpondent fügt
noch hinzu, daß beabſichtigt werde, ſpäter auch eine all-
gemeine deutſche Bierſteuer (7) einzuführen. Die ſüd-
h Staaten ſollen dabei für den Mehrkonſum an
Bier dadurch entſchädigt werden, daß ihnen die Einnah-
men aus der neuen Steuer nicht im Verhältniß zur Kopf-
zahl, ſondern im Verhältniß des Bierkonſums der letzten
Jahre überwieſen werden.

Jn den jetzt vorliegenden Gewerberathsberichteniſt, wie die Vant achr.“ erfahren, von einer Ver

öffentlichung der Einzelberichte Abſtand genommen. Der
Geſammtbericht faßt das Material aus allen Aufſichts-
bezirken unter 5 Rubriken zuſammen, deren zweite aus

Und, kaum gegrüßt, verlor'ner,
Unwicderholter Augenblick.“

In dieſer Strophe liegt das Bekenntniß: es giebt
kein Glück Aber vielleicht hat der Dichter irriger-
weiſe von ſich auf die Anderen geſchloſſen. Er war un-
glücklich. Müſſen deshalb auch ſeine Genoſſen es ſein?
Wie ſo viel verlangen Manche ſich als Bedingung zum
Glück! Und iſt die Bedin. uug erfüllt, ſo ſtellen ſie eine
neue ihnen fehlt das beſate Talent. Mit dem Glück
veht es, wie mit dem Gelde: wer ein Weniges ſich nicht
eintheilen kann, der findet auch mit mehr nicht ſein Aus-
langen. Mit jeder Exiſtenz iſt eine behimmte Summe
von Glück verbunden; wer damit nicht zu wirthſchaften
verſteht, der zöge auch aus einer Erhöhung dieſer Summe
keinen Vortheil Wer wenig Bedürfniſſe hat, mag
ſich leicht genügend reich und genügend olücklich fühlen
Kinder ſind mit kleinen Mitteln zu beglücken: eine Puppe,
ein Hanswurſt, eine Leckerei, und ſie haben Alles, was
ſie ſich wünſchen. Der Träumer mag ſich glücklich fühlen,
wenn Niemand ihn im Träumen ſtört. Aber Kinder
werden groß, aus einem Traume erwacht man über kurz
oder lang und der Augenblick des Glückes iſt dann,
um mit dem Dichter zu ſprechen, ein „kaum gegrüßt, ver
lor'ner.“ Auf dieſen Augenblick warten Viele durch Jahre
und Jahre vergebens, er will ſich nicht einſtellen. Eben-
ſoviele bilden ſich ein, ihn nicht benützt zu haben, als
er da war, üben dann bittere Selbſtkritik, und es wäre
umſonſt, ihnen darzulegen, daß ſie ſich nur mit einer Chimäre

hat. Aber wer nicht glücklich iſt, möchte wenigſtens an der Jdee
feſthalten, er hätte glücklich ſein können. Jn der früheſten Jugend
und im höchſten Alter braucht man am wenigſten dazu,
ſich einen Moment lang beglückt zu ſehen Jm vorigenWinter, als ein heftiger Schneefall eintrat, ſah ich eines

frühen Morgens eine vielköpfige Schaar vor dem Ma-
giſtratsgebäude verſammelt, um Arbeit zu verlangen: ſie
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e Mittheilungen über die Dauer der Arbeitszeit
enthält.

Türkiſche Handelsvertrags-Verhandlungen, Wie
dem D. T. aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſind die Ver-
handlungen wegen Abſchluſſes eines Handelsvertrages mit
Deutſchland ſeit einigen Tagen wieder aufgenommen worden
und haben bereits mehrere Sitzungen der beiderſeitigen Dele-girten ſtattgefunden. Deutſchland ſt bei dieſen Verhandlungen

rch den neuernannten erſten Botſchaftsſekretär, Herrn von
Kiderlen, und den von ſeinem Urlaube r Herrn
v. Treskow vertreten. Die Pforte, welche eine Beſchleunigunder Verhandlungen wünſcht, hat den Vorſchlag gemacht, daß

rn wöchentlich Sitzungen ſtattfinden ſollen. Die Ver
andlungen mit England haben noch nicht begonnen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt-
machung des Reichsverſicherungsamts, wonach die
Vorſitzenden der Schiedsgerichte alljährlich am 20.
Januar Geſchäftsberichte einzureichen haben.

Jn einem Waldenburger Blatte wird beſtritten, daß
der Kreisausſchuß über die Gründe, aus denen er in
Gemeinſchaft mit dem Landrath die Beſtätigung des HerrnWinkler als Schöffen verweigert hat, dige z geben

kg Das Blatt motivirt den fraglichen Beſchluß aber
elbſt:

Es ſcheint uns an jedem Anlaß zu fehlen, die Gründe in
der politiſchen Meinung des Genannten zu ſuchen, da andere
Vermuthungen ſo ſehr viel näher liegen. Wer überhaupt zu
ger daß ein amtliches Verhältniß gewiſſe Pflichten mit ſich

ringt, der wird auch anerkennen müſſen, daß es mit der Auf-
rechterhaltung deſſelben unvereinbar iſt, wenn der in demſelben
Stehende, anſtatt den ihm geſetzlich angewieſenen Weg der Be
ſchwerde zu beſchreiten, ſeinen unmittelbaren Dienſtvorgeſetzten
in der Preſſe angreift, zumal, wenn er den Beweis für die
emidie Wriße zu Grunde gelegten Behauptungen vollſtändig

uldig bleibt.
Jm erſten, Berliner Wahlkreiſe ſollen vom Wahlvor-

ſtand der freiſinnigen Partei neben Herrn Prediger Neßler
noch zwei andere Kandidaten, Windthorſt- Bielefeld und
Dr. Otto Hermes den Wahlmännern vorgeſchlagen werden.

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Nachdem wir Wochen lang
n hen geweſen, wie die in Berlin wohnhaften Officiöſen
mit den ihren Unterſtützungswohnſitz auswärts habenden
in der Verfolgung des Fürſten Alexander einig waren, er
leben wir jetzt das nicht minder ſeltene Schauſpiel, daß die
auswärtigen den Berlinern über ihr Verhalten in dieſer An

machen, die wir Wort für Wort unter
chreiben können, ſo daß wir aus dem „Eignen“ diesmal nichts
inzuzufügen brauchen Vielleicht hat dieſes „geheimuißvolle
piel“ einen tieferen Sinn, hinter den auch wir einmal kommen

werden. Für jetzt, das geſtehen wir offen, vermögen wir noch
nicht dazu zu gelangen.

Frankreich. General Boulanger beſchloß, bei
der Verſteigerung der Armeelieferungen die fremden
Lieferanten ganz auszuſchließen und fremde Producte
nur dann zuzulaſſen, wenn dadurch eine bedeutende Er
ſparniß erzielt wird.

Belgien. Die belgiſche Regierung hat einen liberalen
Kirchenvorſteher, Bouvaux, abgeſetzt und dadurch eine Agitation im Lande hervorgerufen, welche ſich außer in einer Ver

herrlichung deſſelben durch die Preſſe, durch die Zuſammenbe-
rufung von liberalen Vereinen, um ihn zu feiern, zeigte. An
einer geſtern in Brüſſel ſtattgefundenen Verſammlung nahmen
Delegirte aller liberalen Vereine des Landes Theil. Mehrere
liberale Zeitungen ſehen in dieſer Kundgebung ein Zeichen der

r der verſchiedenen Schattirungen der liberalen
artet.

Jn Folge der bedrohlichen Lage im Baſſin
von Charleroi haben die Behörden das Miniſterium
um ſchleunigſte Truppenſendung erſucht. Jnfanterie und

iſt aus Brüſſel, Namur und Tournai dahin
geſandt.

Jtalien. Jn Monza, dem Sommer Aufenthalte
des Königs Humbert, wird, nach der Kr.Ztg.“, in dieſen

durch

Alle wollten Schnee ſchaufeln. Jch betrachtete die Ge
ſtalten dieſer Aermſten Jammerfiguren, geſchüttelt vom
Froſt, mit elenden Lumpen bedeckt. Jn der letzten Reihe
ſtand ein weißhaariges Männchen. Da ich mich in ſeine
nächſte Nähe drängte, wendete es ſich an mich: „Wenn
jeden Tag ſo ein Schnee käme, das wäre für mich ein
großes Glück!“ „Wie alt ſind Sie?“ „Siebzig“.
So alt zu werden, um ſich dieſen Begriff von Menſchen
e conſtruiren zu müſſen! Jch eilte fort, ich konnte dem

reiſe nicht ins Geſicht ſchauen Ein anderer Greis
hauſirte in dem Gaſthauſe, wo ich zu Abend zu eſſen
pflegte, mit Büchern. Jch kaufte ihm oft Kleinigkeiten
ab, die ich nicht brauchen konnte. Er faßte Zutrauen zu
mir und geſtand mir einmal, in früheren Jahren ſei er
Dichter geweſen, habe ein Bändchen Poeſien veröffentlicht,
und wenn ich erlaube, wolle er mir das Bändchen ver-
ehren keineswegs verkaufen, denn es ſei nichts werth.
Jch nahm die Gedichte, die übrigens wirklich nichts taug
ten in des alten Mannes Augen leuchtete eine Flamme
von Glück auf, er war mir ſo dankbar, als hätte ich ihm
ein Opfer gebracht

Gewiß liegt im Verkanntwerden manchmal nicht
weniger Gluck, als im Erfolg. Der Verkannte ſpinnt ſich
in eine Welt ein, die Niemand ihm zu zerſtören die Macht
hat, er zweifelt nicht an ſeinem Können, ſondern an dem
Verſtändniſſe der Mitmenſchen, er wird von keinem äußer-
lichen Moment in der Selbſtſchätzung beengt, und wenn
es irgend ein Glück giebt, ſo beſteht es darin, daß man
mit ſich zufrieden ſei. Wer dazu in der Gegenwart keine
Urſache findet, ſucht ſich Erſatz bei der Hoffnung oder bei
der Erinnerung. Jſt das Glück bisher ausgeblieben, ſo
kann es ſpäter kommen als Liebe, als Berühmtheit,
als Reichthum, als Macht. Und hat man verſpielt und
verthan, iſt das Heute ſo leer an Glück, wie vorausſicht-
lich das Morgen es ſein wird, ſo eilt die Reminiscenz
Einem zur Hilfe. Längſt verrauſchte Tage ſtehen vor



Tagen eine Conferenz von Miniſtern ſtattfinden, in wel
cher über den erneuten l Jtaliens an die mittel
europäiſchen Mächte berathen werden ſoll. Auch der
deutſche Botſchafter in Rom, Herr von Keudell, wel-
cher erſt kürzlich in Varzin bei dem Fürſten Bismarck
war, ſoll zu jenen Berathungen zugezogen werden.Letzterer Umſtand deutet darauf hin, daß der Anſchluß

Italiens in ſichere Ausſicht genommen iſt.
Der an die päpſtlichen Nuntien gerichtete Proteſt

des Papſtes über die antiklerikale Bewegung in
Jtalien wird durch die „Tribuna“ publizirt. Derſelbe
enthält, nach dem B. T., zuerſt Ausfälle gegen die Frei-
maurer, als die Urheber, und greift die zweideutige
Haltung des italieniſchen Kabinets an, das ver-
ebens gegen das päpſtliche Preſtige durch ſeine Treu
oſigkeit anzukämpfen ſuche. Die ganze Bewegung ſei ein

durch die italieniſche Regierung geſchürtes neues Attentat
auf die erſte Macht der Erde. Jn Turin fand geſtern
unter großer Betheiligung wiederum ein antiklerikales
Meeting ſtatt.

Spanien. Vier der Regierungspartei ange-hörige Deputirte begaben ſich am 3. zum Miniſter

präſidenten Sagaſta und erklärten ihm, die liberale Par-
tei wünſche kein Blutvergießen, weil daſſelbe das
Signal ſchwerer Ereigniſſe werden könne; ſollte dasMiniſterium die veabſichlge Hinrichtung gleichwohl

vollziehen laſſen, ſo werde man in der n
mit ſcharfen Jnterpellationen darauf zu ſprechen kommen.
Bis jetzt hat die Hinrichtung thatſächlich noch nicht ſtatt
gefunden.

Bulgarien. Die in Sofia lebenden Ruſſen
riefen den Schutz des Generals Kaulbars an wegen der
Vorfälle in dem geſtrigen Meeting, das mit Prügelei und
Unterbrechung der Rede Kaulbars' und den Rufen „Nieder“
endete. (S. den Bericht in der 1. Ausgabe. Red.) Man
laubt, daß an Stelle Kaulbars' eine conciliantere PerPuiwtei deſſen Miſſion auszuführen beſtimmt werden

würde.
Ueber die Volks-Scene erfährt die „Köln. Ztg.“

noch folgendes:
„Kaulbars ſuchte den Lärm zu beherrſchen und ſprach ſich

in eine leidenſchaftliche Heftigkeit hinein. Da aber der Lärm
nochmals ausbrach, ſuchte Kaulbars todtenbleich und zitternd
dem Sturme Trotz zu bieten; mit der Fauſt drohend, ſprach er
auf das Volk ein. Er ſagte, daß einige Conſervative und viele
Nihiliſten das wahre Volk gewaltſam verhindert hätten, ſeine
Anſicht auszuſprechen. Deshalb werde er jetzt zu dem
wahren Volke in die Provinz gehen. Er konnte nicht
weiter, ſeine Stimme wurde von dem unabläſſigen Geſchrei der
derte verſchlungen. Gendarmen drängten ſich beſchützend um
te J ednerbühne, die Kaulbars endlich unter dem Rufe verließ:

„So darf es nicht bleiben!“ Kaulbars fuhr ſtracks zum
deutſchen Vertreter v. Thielmann.

Die Regierung kündigt in einem Rund ſchreiben
die Abſicht des Generals Kaulbars an, das Land zu be
reiſen, und erklärt, ſie werde Alles thun, um ſeine
Sicherheit zu wahren, wegen der erregten Gemüther
aber könne ſie dies nicht garantiren und übernehme
daher keine Verantwortung. Der Generab tritt die
Reiſe, die auf fünfzehn Tage berechnet iſt, heute in Be
gleitung eines Sekretärs von Sofia aus an. Die Marſch-
route geht über Orchanie, Plewna, Tirnowa nach
Ruſtſchuk.

Aus Sofia iſt die Weiſung in Burgas eingetroffen,
daß von Verbrechen, welche Nicht- Militärs zur
Laſt fallen, nur diejenigen dem Militärgerichte zur Ab-
urtheilung zuzuweiſen ſeien, die nach dem 4. (16.) Sep-
tember, dem Tage der Unterzeichnung des fürſtlichen Ukas
über die Zuſtändigkeit der Militärgerichte, verübt worden
ſind. Zankoff und Genoſſen werden demnach vor den
gewöhnlichen Gerichtshof geſtellt werden.

Heer und Marine.
Zuſammenſtoß von Torpedobooten. Bei der

Ueberfahrt der Torpedodiviſion von Kiel nach Wilhelmshaven
wurde bei dem ſchweren Wetter, welches die kleinen gahrzegat
zu beſtehen hatten, das Torpedoboot S 1 von dem Boote 84
im Buge angerannt, ſo daß ein nicht unbedeutender Leck ent

ſtand. Das havarirte Boot hat ſich dennoch über Waſſer zu
alten vermocht und ſich mit ſeiner eigenen Maſchine bis in den
icheren Hafen hineingearbeitet. Das Boot S4 iſt gänzlich un
eſchädigt geblieben.

Briefſendungen für die Schiffe der kaiſerlichen Marine
Stein, Prinz Adalbert, Brummer und Drache ſind bis auf
weiteres nach Wilhelmshaven zu richten.

Die Militärſeelſorge in Belgien ſoll nach einem
Beſchluß des belgiſchen Miniſteriums nach preußiſchem Muſter
umgeſtaltet werden.

Fur die Verhältniſſe der franzöſiſchen Armee
ind die folgenden Vorgänge charakteriſtiſch, die wir der „France“,
em am meiſten chauviniſtiſchen Pariſer Blatt, entnehmen.

Unter der Ueberſchrift Unſere Offiziere“ ſchreibt das Blatt:
„Geſtern kreuzte ein Trainſoldat, der die Straße Montmartre

Einem, man iſt wieder Jüngling oder Knabe, man ver
egenwärtigt ſich, wie glücklich man in dieſer oder jenerPeriode war, man wird zum Lobredner der guten alten

Zeit, und man vergißt, daß man thatſächlich es nicht war,
ſondern ſich dieſen Zuſtand nachträglich zurecht gezimmert
hat. Frauen, die ein zweites Mal verheirathet ſind,
lagen ihren Gatten mit der Verſicherung, der „Selige“h ihnen ein Glück ganz anderer Art bereitet die
uten vergeſſen, daß ſie mit dem „Seligen“ keinen Tag

ohne Zank verbracht haben Eine junge Ehe er
in den Flitterwochen als Jnbegriff von Seligkeit. Bald
darauf fängt die Frau an, ihrem Manne unter die Naſe
zu reiben, daß ſie ein großes Glück hätte machen können

und nun folgt eine enthuſiaſtiſche Schilderung des
da e der ſich um ſie bewarb und für den

all einer Zurückweiſung mit dem Selbſtmord drohte.
r der Regel hat er ſich die Sache überlegt und erreicht
ei ſehr guter Geſundheit ein ſehr hohes Alter.) Es

zeigt nur, wie arm an Glück wir ſind, wenn
wir uns oft an das Gute erinnern, das vergangen
iſt. Ein Ton, ein Duft, ein zufällig fallen-
gelaſſenes Wort genügt, um eine ſolche Reminiszenz zu
wecken. Und je älter man wird, deſto lieber und eifriger
erinnert man ſich des Geweſenen, flüchtet. man ſich aus
einer Gegenwart, die ſo gar nichts für Einen hat, zurück
in eine Vergangenheit, die ſo viel für Einen hatte oder in
der Verklärung des Verfloſſenen gehabt zu haben ſcheint.
Je näher wir dem Sterben kommen, deſto näher rücken
wir mit unſerer Erinnerung unſerem erſten Erſcheinen.
Auf dieſe Art ſchließt ſich die Kreislinie des Daſeins.
Auf dem Todtenbette redete Victor Hugo ſpaniſch, die
Sprache ſeiner erſten Kindheit Für eine flüchtige

herabkam, einen Lieutenant vom 34. Regiment, den er nicht
rüßte. Auf eine vom u gemachte Bemerkung antwortete
er Soldat, daß er ſeit geſtern entlaſſen ſei und keine Veran-

laſſung mehr habe, die Offiziere zu grüßen. Daraufhin ließder Lieutenant den Trainſoldaten verhaften die Menge ſchaarte

ſich indeſſen zuſammen, ergriff Partei gegen den Lieutenant, der
verhöhnt und inſultirt ward und begleitete die Beiden zur Wache
unter Drohungen gegen den Offizier. Der Soldat wird drei
bis vier Monate Gefängniß erhalten. Dieſer unangenehme
Zwiſchenfall wird wenigſtens das Gute haben, den Soldaten
zur Warnung zu dienen, welche den Ungeſchickten von geſtern
nachahmen wollten, aber auch hauptſächlich unſere Offiziere be
lehren, die ſich, wie es ſcheint, keine Rechenſchaft darüber en
können, welche Rückſichten und Ergebenheit der bürgerlichen
Bevölkerung geſchuldet werden. Geſtern erzählten wir den
Skandal, deſſen Schauſpiel eine Gemeinde im Süden war; ein
Pächter wurde von einem Oberſtlieutenant der Reiterei inſültirt
und durchgeprügelt. Von verſchiedenen Seiten theilt man uns
Thatſachen rei Art, obgleich von minderer Schwere, mit.
Alles das iſt bedauerlich. Man möchte ſagen, daß einzelne
Offiziere die tiefſte Verachtung gegen Alles, was nicht zur Armee
Seit ur Schau tragen und danach auch die unglücklichen
Civilperſonen behandeln, welche das Mißgeſchick haben, ihnen
in die Hände zu fallen. Es iſt uns allerdings bekannt, a e
noch Offiziere im Heere giebt, welche ſich einbilden, wir ſeien
immer noch das nach Belieben zu ſcheerende Volk von vor 1789.“
Dieſer Artikel des Pariſer Blattes iſt von einem
Journaliſten gezeichnet, zu deſſen eiten es gehört, gegen

neutſchland Tag für Tag den Revanchekrieg zu predigen.

Halle, den 4. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Krieger- Begräbniß Verein wählte

eſtern als Delegirte für den Delegirtentag des Bezirks XVIIaie Herren Hartmann und Puſch el, und in den Vorſtand

die Herren Prof. Dr. Schum als erſten Ehrenhaupt-
mann, Premier-Lieutenant d. Reſ. Steckner als zweiten
Ehrenhauptmann, Gymnaſialdirector Profeſſor Dr. Naſe-
mann als Ehrenvorſteher, Trautmann als Hauptmann,
Behrens als deſſen Stellvertreter, Hartmann als Feld-
webel, Berger als Schriftführer, Karnſtedt als Ren-
dant, Teichmann, Görlitz, Püſchel, Banſe,
ſperuls J. Taube, Benkert und Tierſch als Bei-
itzer.

Der Turnverein zu Paſſendorf wird die
Weihe ſeiner Fahne am Sonntag den 24. d. Mts. vor
nehmen und dazu befreundete Vereine einladen.

Der Verein für naturgemäße Geſund-
heitspflege und Heilkunde nahm in ſeiner geſtrigen
Generalverſammlung das Vereinsſtatut endgültig an und
beſtätigte den bereits vorher gewählten Vorſtand definitv.
Der a beträgt 3 Mk. Die Verſammlungen
finden aller 14 Tage Mittwochs Abends 8 Uhr in der
Tulpe ſtatt.

Herr Geldbriefträger Harniſch hier beging am1. October den Tag, an welchen er vor 25 Jahren in

den Poſtdienſt beim hieſigen Poſtamt I eingetreten iſt.
Jm Gaſthofe zum „gold. Pflug“ hielt geſtern

Abend die Fleiſcher-Jnnung r Quartal-Verſamm-
lung ab. Nach Losſprache von 7 Lehrlingen zu Geſellen,Aufnahme von 10 Lehrlingen und 3 Jnnungsmitgliedern

durch den Obermeiſter Herrn Oehmicke wurde von
einem Vorſtandsmitgliede gerügt, daß der Obermeiſter
bei der Prüfung von Lehrlingen zu ſtreng vorgehe,
namentlich im Theoretiſchen. em wurde jedoch von
verſchiedenen Seiten entgegnet, daß die theoretiſche Prüfung
der Lehrlinge bei ihrem Auslernen noch lange nicht
ſtreng genug genommen wird und daß der Obermeiſter
im vorliegenden Falle nur nach Recht und Gewiſſen ge-
handelt hat. Die Bildung eines Schiedsgerichtes inner-
halb der Jnnung wurde abgelehnt. Desgleichen wurde
von der Einbringung der Beneficien des S 100 e des
Jnnungsgeſetzes Abſtand genommen, da die Vorbeding-
ungen, welche jener Paragraph beſtimmt, nicht erfüllt
werden können. Beſuchten die Fleiſcherlehrlinge Fach
ſchulen, was bei einigermaßen gutem Willen der Lehr-
herren wohl durchzuführen wäre, und wären Erfolge zu
verzeichnen, ſo könnte man dieſer Frage zwecks Erlangung
der Beneficien näher treten.

Jn den Vorſtand des Vereins ehem. 36er
wurden geſtern wieder reſp. neugewählt die Herren Heuer,
Knoch, Schneider, Pötſch und Hohmann, Fiſcher,
Räuber, Vespermann, Herold und Hahndorf als
Beiſitzer. Der bisherige Fahnenträger, Herr Pfennig,
wurde als ſolcher beibehalten. An dem Kriegerfeſte am
18. d. M. im „Prinz Carl“ betheiligte ſich der Verein
in corpore. Ferner wurden geſtern Delegirte zu dem
Delegirtentage des Bezirks XVIIa gewählt.

Der Bicycle-Club iſt durch Auf-
nahme neuer Mitglieder auf ca. 100 Perſonen angewach
ſen, darunter allerdings eine Anzahl paſſive. An Stelle
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Stunde wird Vieles zum Glück, um uns in der nächſten
freud- und inhaltslos zu ſein. Ein Glas guten Weines,
mit Freunden getrunken ein Händedruck, getauſcht mit
Einem, der uns ſympathiſch iſt ein Kuß von Frauen
lippen, die uns die ſchönſten dünken ein Lotterie
gewinn ein Orden ein Titel der Heiterkeits-
erfolg einer Anekdote, die wir erzählen der Genuß
einer Leibſpeiſe eine Bosheit, die wir einem Feinde
nachgeſagt der Anblick eines ſchönen Gemäldes
eine Blöße, die ein uns Verhaßter ſich giebt eine
Billion ſolcher Momente kann uns von dem, was Glück
iſt, eine vorübergehende Ahnung geben.

Sogar einmal nach Herzensluſt dumm ſein dürfen,
macht uns ein bischen glücklich. Darin liegt der Reiz
mancher luſtigen Geſellſchaft, in welcher der luſtigtolle
Unſinn an die Stelle einer geregelten Converſation ge-
treten iſt. Wenn wirklich ein dummer Menſch die Pflicht,
ein klügerer aber das Recht hat, dumm zu e dann
iſt es für Letzteren manchmal geradezu beglückend, von
dieſem Rechte Gebrauch zu machen. Nichts denken,
nichts erwägen, ein gefülltes Glas vor ſich, lebensfroh in
die Welt hineinzulachen, ohne rechten Srund, das iſt en
passant auch etwas, das ſich wie Glück ausnimmt. Daß
ſolchem Glücke zuweilen der Katzenjammer folgt das
iſt ja am Glücke überhaupt das Leidige. Scheffel hat
es beklagt, daß „neben Roſen gleich die Dornen ſtehen“

wir ſagen in unſerem Falle: neben den Roſen des
Glückes die Dornen der Enttäuſchung

Wie vielen Vorübergehenden man auch ſorgſam
fragend ins Antlitz blicke das Eine kann ich nimmer
d nimmermehr erfahren: ob es glückliche Menſchen
giebt.

des Herrn Kaufmann Huckewitz, der freiwillig ſein Amt
niederlegte, wurde in geſtriger Generalverſammlung Herr
Kaufmann Otto Kranitz zum Kapitän gewählt.

Jn einer derletzten Schöffengerichtsſitzungen wurde
der Handelsmann Carl Müller von hier, bereits vor
beſtraft, wegen gröblicher Beleidigung des Trödlers Ernſt
hier er hatte dieſem u. a. ins Geſicht geſpien zu
einer recht empfindlichen Geldbuße, nämlich 300 Mk. event.
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe verurtheilt.

Auf der Förſterei man bei Finſterwalde
explodirte dem Förſter Q. beim Herausnehmen eines
Zündhütchens aus der De wenn das Geſchoß und
drang ihm in das rechte Auge. Daſſelbe mußte ihm hier
abgetragen werden.

Die Abonnementskonzerte des Herrn Muſik-
direktors Voretzſch werden wegen ungenügender Be-
theiligung, hoffentlich nur in dieſer Saiſon, leider aus
fallen. Es iſt zu bedauern, daß dieſes Jnſtitut, in dem
ſein thatkräftiger Leiter im Zeitraum von 15 Jahren,
theils unter großen im Jntereſſe der Kunſt gebrachtenpekuniären Hpfern die köſtlichſten Proben der Muſik durch

die vorzüglichſten Kräfte z Gehör brachte, der Lauheit
des hieſigen Publikums erliegen mußte.S Sn Folge öffentlicher, Einladung hatten ſich geſtern

im Saale von Freybergs Garten einige hundert Perſonen
eingefunden, um das Referat des Herrn Tiſchlermeiſter
W. Grothe hier über: „Die Verhandlungen und Be
ſchlüſſe des 3. deutſchen Tiſchler-Verbandstages“ entgegen
zunehmen. Es wurde ſchließlich eine Reſolution angenom-
men, daß die Verſammlung ſich mit den in Berlin ge
faßten Beſchlüſſen des deutſchen Tiſchlerverbandes nicht
einverſtanden erklärt und daß ſie in der Gründung von
Fachvereinen allein Förderung und Vertretung der Jnter-
eſſen der arbeitenden Klaſſe erblickt.

„Was ein guter Haken werden will, krümmt ſich
bei Zeiten“. Die 14 und 15 Jahre alten Burſchen Ernſt
B. aus Halle a. S., Karl H. aus Querfurt und
Albert K. aus Zangenberg, welche auf dem Magde-
burger Meßplatz mehrere Buden, in welchen Zuckerwaaren
verkauft wurden, erbrochen und aus denſelben Ver-
kaufsartikel entwendet hatten, wurden zur Haft gebracht.
Die beiden Erſtgenannten ſind Zöglinge der Erziehungs-
anſtalt in Zeitz, aus welcher ſie vor etwa 8 Wochen ent-
wichen ſind; ſeitdem treiben ſich dieſelben im Lande umher;
der dritte hat ſich ſeit dem Beginn der diesjährigen
ehe en der Soldaten in der Gegend des Manöver-

eldes aufgehalten.
Nach Dr. Haberkorns gründlichen Unterſuchungen

iſt Wildpret nahrhafter und geſünder als anderes
leiſch. Während z. B. 100 Pfd. Ochſenfleiſch 20,0 Pfd.
iweiß, 100 Pfd. Kalbfleiſch 19,5, 100 Pfd. Hammelfleiſch

16,5 und 100 Pfd. Schweinefleiſch 16,0 enthalten, ſind
in 100 Pfd. Rebhuhnwildbret 25,0 und in 100 Pfd.
Haſenwildpret 23,5 Pfd. Eiweiß vorhanden. Da außer-
dem Wildpret leichter zu verdauen iſt als andres Fleiſch,
iſt es Reconvalescenten ganz beſonders zu empfehlen.Jn der Gärtnerei des Herrn ba a e zu Gie-
bichenſtein ſteht gegenwärtig ein Birnbaum in voller
Blüthe. Ein Gleiches wird vom Schlamm berichtet,
wo auf dem Pfeiffer'ſchen Grundſtück ein Birnbaum
zum zweiten Male Blüthen gezeitigt hat.

Diebſtähle. In vergangener Nacht wurden im
Warteſaal 3. Klaſſe einem Fleiſchergeſellen, welcher ein
geſchlafen war, ca. 18 Mk. geſtohlen. Ferner wurden
Mittelwache 3 am Montag Vormittag aus einer verſchloſ
ſenen Stube ein Tuchrock und eine Hoſe geſtohlen, desgl.
dem Burſchen T. von hier aus ſeiner Wohnung von
einem Schlafkollegen ein Paar neue Stiefel. Auch
wurde ein Müllergeſell um ſeinen Koffer beſchwindelt.
Er gab nämlich die bez. Marke, welche er vom Wirth
zur Legitimation erhalten, ſeinem Schlafkollegen, welcher
denſelben ihm abholen ſollte. Den Koffer holte derſelbe
allerdings ab, lieferte ihn aber nicht dem recht-
mäßigen Eigenthümer aus ſondern ſuchte damit das
Weite.

Univerſität und Hochſchulenu.
Berlin. Bei der königlichen Bibliothek iſt der bis-

herige Kuſtos »r. Erman zum Bibliothekar befördert worden.
Der Bibliothekar Vr. Valentin hat von der Akademie der
Wiſſenſchaften zur Herſtellung einer Bibliotheca mathematica
4500 überwieſen erhalten. Jn Bezug auf den Nachfolger
S wird dem Berl. Tgbl. jetzt geſchrieben: „Erich
Schmidt iſt in Weimar durchaus nicht ſo feſt gebunden,
wie Sie es geſchildert haben. Der jetzige Direktor des neuen
Goethe-Muſeums hat, wie ich beſtimmt verſichern kann, mit der
großherzoglich weimariſchen Regierung durchaus keinen Kon-
trakt irgend welcher Art h wenn die Berufung nach
Berlin an ihn ergeht, ſteht es durchaus bei ihm. ſich ſchnell frei
zu machen und dem Rufe zu folgen. So weit unſer Gewährs-
mann. Prof Erich Schmidt, der bereits auf dem Straßburger
Katheder Scherers er tger geweſen iſt, gilt als der „genialſte
und bedeutendſte“ Schüler Wilhelm Scherers, deſſen literariſchen
Spuren er am eifrigſten von den Jüngeren folgt. (Von „Ge
ntit haben wir bei Erich Schmidt nichts wahrgenommen,
Red.

Todesfälle.
Rudolf Genſch, einer der Senioren der berliner Buch

drucker und ZeitungsVerleger, iſt in der Villegiatur zu Lichter
felde geſtorben.

Ein geborener Erfurter, der ſich als einer der
Pioniere Milwaukee's und beſonders um das Erziehungsweſen
jener Stadt große Verdienſte erworben hat, iſt, wie man uns
von dort ſchreibt, kürzlich daſelbſt geſtorben. Friedrich Geil
fuß wurde am 15. Februar 1817 in Erfurt geboren. Er war
der Sohn eines hochgeachteten Lehrers ſeiner Heimathſtadt und
er ſelbſt ging frühzeitig unter die Jünger Peſtalozzis. Jm
Jahre. 1851 trieb es ihn, wie ſo viele Andere übers Meer. Er
zog mit Weib und Kind nach h von wo er im Jahre
1853 nach Milwaukee überſiedelte. Zwölf Jahre lang lehrte er
in einer Freiſchule gemeinſchaftlich mit den Lehrern Lohſe und
Rauſch, dann in der Engelmannſchen Schule als Elementar-
Lehrer, bis er Prinzipal der Union-Schule der 9. Ward wurde.
Noch Mancher lebt heute in Milwaukee, der da weiß, wie
ſegensreich und fruchtbringend ſeine Thätigkeit war und die
Schüler, die heute bereits zu bejahrten Männern r
ſind, weihen ihm eine dankbare Erinnerung. Jn den letzten
zehn oder zwölf Jahren zog ſich Herr Geilfuß auf ſeine kleine
Farm in Town Lake zurück. Der Verſtorbene hinterläßt nebſtſeiner tiefgebeugten Frau zwei Söhne, die Herren A. P. und
F. Geilfuß, beide hochangeſehene Geſchäftsleute und Bürger
dieſer Stadt, Außerdem drei Töchter,

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Herr Baron Fuchs-Nordhoff (Gatte der berühmten

Künſtlerin Franziska Ellmenreich) hat ein vieraktiges Luſtſpiel,
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betitelt Das Opferlamm“, in welchem der Kampf' der
modernen Kunſt mit den Alterthümlern behandelt ſein ſoll,
vollendet und beim Landestheater zu Prag eingereicht. Vor

dort in nächſter Zeit zur Auf
hrung.

Die Mitglieder der hiſtoriſchen Commiſſion ſind
unter dem S Geheimraths Profeſſor e. v. Gieſebrecht
zu gemeinſamer Berathung in München verſammelt.

Die Zeitſchricht „Vom Fels zum Meer“ (herausge-
geben von W. Spemann, redigirt von Prof. Joſeph Kürſchner
in Stuttgart) eröffnet ihr eben erſchienenes 2. Heft mit der
jüngſten Novelle von Bret Harte. as Heft bietet ferner dieerſte eingehende Schilderung des GoetheNationalmuſenms in
Weimar von Rob. Keil, zu der es der Zeitſchrift geſtattet
wurde, Photographien, die in genauen Nachbildungen wiederge

eben ſind, anfertigen zu laſſen. Eine Beſchreibung des neuer-
n erſchloſſenen Kinzigthals liefert H. Godefrieth. Oskar

Welten behandelt Görbersdorf (7 Jll.), Hermann Voigt die
Momentphotographie (10 Jll.). Corvey die Spitzenklöppelei im
Erzgebirge (19. Jll.); Be eWartegg ſchildert einen Beſuch bei
den PuebloJndianern NeuMexikos (10 Jll.). Die Novelliſtik
vertritt neben Bret t Helene Ryblom mit einer Novelle

Eine Madonna von Tiziann“ und Ludwig Ganghofer mit der
Dialectgeſchichte „Die Fuhrmännin“. Fünf Kunſtblätter dienen
dem Ganzen noch zu beſonderer Zierde.

Unter den Herren, die als eventuelle Nachfolger des
Herrn von Hülſen genannt werden, befindet ſich auch Prem
ierleutenant v. Reiſchach (von der Leib-Compagnie der Gar
des du Corps), der zum Dienſt im Hofmarſchallamt comman-
dirt iſt. Herr v. Reiſchach iſt ein Schwabe und nahe verwandt
mit den Beſitzern der Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart,
deren Chef zur Zeit ein Herr von Reiſchach iſt.

Amerikaniſch. Die Primadonna Eſther Abott hat,
wie amerikaniſche Blätter vermelden, kürzlich in Kingstown in
der Aufführung „Lucrecia Borgia“ ſich plötzlich geweigert, das
Finale zu ſingen, weil der Jmpreſario ihr das Honorar
chuldig bleiben wollte. Der Streit wurde von der Bühne

herab dem Publicum vorgetragen, von demſelben in Folge deſſen
eine Sammlung veranſtaltet, die Summe der widerſpenſtigen
Sängerin überreicht und darauf die Oper zu Ende geführt.

Aus aller Welt.
Der Roman eines ungariſchen Edelfränleins. Die

Baroneſſe Branka Podmanic g. a in Peſt hatte ſich vor Kurzem
mit dem Grafen Ernſt Otto Redey verlobt. Die Eltern der
Baroneſſe, welche in Erfahrung gebracht hatten, daß der „Graf“
eine mehr denn bewegte Vergangenheit hinter ſich hatte, ver
ſuchten vergeblich, das Verhältniß zu löſen, die Baroneſſe ließ
ich nicht davon abbringen, ihren „Grafen“ zu heirathen. Bei

acht und Nebel entfloh das Pärchen von dem Gute des Ba
rons Podmaniczka nach Budapeſt, um ſich hier trauen zu laſſen.
Die kirchliche Behörde erklärte jedoch in letzter Stunde, die
Trauung nicht vornehmen zu können, weil laut einer aus Berlin
eingegangenen Nachricht Redey nicht Graf, wohl aber Schloſſer
eſelle ſt und in Preußen ſchon eine Frau beſitze. Der Chef
er Peſter Kriminalpolizei ließ Redey inzwiſchen verhaften und

erklärte der Baroneſſe, daß Redey ein ganz gewöhnlicher Hoch-

ängnißſtrafe verbüßt habe. Aber auch das half nichts, die
aroneſſe blieb dabei, daß ſie keinen Anderen denn Redey zum

Manne nehmen werde. Redey befindet ſich jetzt im Peſter
Polizeiarreſt, die Baroneſſe hat für ihn eine anſehnliche Summe
deponirt, damit er keine Noth zu leiden braucht und bei ſeiner
ten mit dem nöthigen Reiſegeld 3 iſt. Sie verlangt, daß Redey nach ſeiner Freilaſſung ſofort Ungarn ver-
laſſe und nach dem Ausland reiſe. Sie will ihm dann nach-
folgen und trotz der erſten Frau, der Gefängnißſtrafe
und der Hochſtapelei mit ihm die Ehe ſchließen. Wie
nachträglich verlautet, iſt der Hochſtapler inzwiſchen
mit Zwangspaß nach Berlin abgeſchoben worden, iſt aber unter
wegs entkommen. „Sie ſchicken mich umſonſt fort,“ ſagte er zu
ſeinen Transporteuren, „ich gehe nicht nach Berlin, ſondern
bleibe in Ungarn, was auch immer geſchehen möge.“ Geſtern
hatte noch Redey vor der Polizei bezüglich ſeines Vorlebens
ein Verhör zu beſtehen, bei welcher Gelegenheit er eingeſtanden
urd daß er auch aus Wien bereits zweimal ausgewieſen
wurde.“

Cora Pearl's Nachlaß wurde am Sonnabend in Paris
verſteigert. Der Erlös betrug 22000 Fres. Die berühmte
Courtiſane iſt alſo nicht im Elend geſtorben.

Die Polendebatte als Heirathsvermittlerin. Anfangs
ſetrar brachte der Weſtf. Merk. zu Münſter folgendes Jn-
erat: „Heiraths-Geſuch. Ein Kaufmann von ſtattlichem

Aeußeren, 33 Jahre alt, mit großem Geſchäfte und großem
Vermögen, ſucht, angeregt durch die letzten Kammerdebatten,
ſich zu verehelichen. Da ſämmtliche Redner, beſonders auch
Se. Durchlaucht der Herr Reichskanzler, die Ueberlegenheit
der Polinnen anerkannten, ſo reflektirt Suchender nur auf eine
Polin. Dieſelbe braucht kein Vermögen zu beſitzen. muß aber
eine ſchöne Figur haben und im Alter von 17—-20 Jahren
ſtehen. Gefl. Offerten sub A. W. 100 beſorgt die Exped. d
Bl.“ Der Weſtf. Merk. erfährt jetzt durch eine geſchäftliche
Meldung, daß durch dieſe Annonce eine Heirath zu Stande
gekommen iſt. Der betreffende Kaufmann hat eine zwar un-
vermögende, aber ſehr ſchöne Polin geheirathet, befindet ſich
gegenwärtig in Neapel auf der Hochzeitsreiſe und denkt ſich
demnächſt in Galizien niederzulaſſen.

Weinausſichten in Frankreich. Einem Berichte über
die diesjährige Weinernte entnehmen wir. daß die Champagne
und Burgund ihre Erwartungen übertroffen ſehen, während die
Charentes und die Gironde geringen Grund zur Zufriedenheit
haben. Die Phylloxe a hat auch dieſes Jahr den Bordeaux-
Weinen arg mitgeſpielt. SüdFrankreich, Horeult und Rouſſillon,
können ſich hingegen zu den Reſultaten der neuen Pflanzungen
Glück wünſchen und was von alten verſchont worden war,
giebt reichliche und gute Leſe. Am günſtigſten lauten aber die
Nachrichten aus Algerien, wo zwar ſchon ſeit einer Reihe von
Jahren Wein gebaut wird, aber ohne daß derſelbe dem Gaumen
der im Mutterlande wohnenden Trinker angenehm geweſen
wäre. Man fand ihn allgemein herb und verzweifelte an ſeiner
Verbeſſerung. Jetzt ſcheint es. daß dieſer Fehler bei dem heu-
rigen Wein viel weniger hervortritt, ja theilweiſe ganz ver
ſchwunden iſt, und hofft man, geſtützt auf die neueſten Wahr
nehmungen, daß der allgeriſche Wein ſeine ſpaniſchen und
italieniſchen Concurrenten in wenigen Jahren zur Verſetzung
und Tonificirung, gleichzeitig auch zur Färbung derjenigen des
franzöſiſchen Südens aus dem Felde wird ſchlagen können.

Pergamentpapier-Wurſtdärme finden ſich auf der Berliner
e e unn Süd- Deutſchland fabricirt dieſe Papier-
hüllen, welche die Wurſtdärme erſetzen ſollen. Dieſe Pergament-
Därme werden in Stücken, die bis hundert Meter lang ſind,
hergeſtellt und dann zerſchnitten. Die Gebrauchs- Anweiſung

n ſei, der in Berlin wegen Diebſtahls bereits eine Ge-

dieſer neueſten papiernen Erxrungenſchaft lautet: „Man weiche
den Darm in warmes Waſſer ein und binde ihn mit mittel
ſtarkem Bindfaden ab, nicht ſpeilen; dann ſtopfe man die Wurſt
recht feſt und ſtippe ſie nach Belieben. Der Pergamentdarm
wird beim Kochen nicht enger, ſondern eher etwas weiter, da-
her iſt das Nachdrücken bei jeder Wurſtart, auch bei der Räucher-
wurſt, ſehr zu empfehlen. Räucherwurſt muß erſt ein bis zwei
Tage liegen, ehe ſie in den Rauch kommt. Man hänge die

Räucherwurſt möglichſt hoch in der Räucherkammer auf.“
Nun wiſſen unſere Leſer wenigſtens, wie's gemacht wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correipondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
S Zeitz. 4. Octbr. (Selbſtmord eines Brand

ſtifters.) Jn der letzten Zeit wurden die benachbarten
Dörfer Profen und Reuden wiederholt von verheerenden
Feuersbrünſten heimgeſucht, und da die Feuer ſtets in

Nächten, an denen in den betreffenden Orten Tanzmuſiken
abgehalten wurden, aufgingen, ſo lag der Verdacht der
Brandſtiftung ſehr nahe, um ſo mehr, als alle n
auf den Brandſtätten dieſen Verdacht unterſtützten. Ein

zübel beleumundetes Jndividuum war in Folge deſſen auch

vom Königlichen Amtsgericht hierſelbſt zur Vernehmung
vorgeladen, aber nicht erſchienen. Geſtern Abend wurdein Proſes wieder Tanzmuſik abgehalten und alle Aus-

gänge des Dorfes waren bewacht, um dem Thäter
eventuell auf die Spur zu kommen, falls
ſich wieder etwas ereignen ſollte. Die Nacht blieb
aber ruhig. Heute Morgen fand man an der Bahn-ſtrecke e Leipzig den Leichnam des vermuthlichen Brand

ſtifters, welcher ſich der irdiſchen durch Ueber
fahrenlaſſen entzogen hatte. Jn ſeinem Beſitze fand man

auch einen Revolver. (8. T.V Erfurt, 4. Oktober. (Geſchloſſene Vereine.
Lebensretter.) Auf Grund der 88 8b und 16 des

Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 ſind die hieſigen
achvereine der Schneider, Maurer und Schloſſer polizei-

ich geſchloſſen worden. Dem Zimmermann Karl
Röthel, der am 28. März d. J. mit eigener Lebens-
Clepr ein kleines Mädchen aus der hochangeſchwollenen

era rettete, iſt die Rettungsmedaille am Bande ver-
liehen worden.

8. Quedlinburg, 4. Oktober. (Viehmarkt.) Ein
ſtarker Verkehr, wie er ſelten hier ſtattgefunden hat,
herrſcht zum heutigen Viehmarkt; in Schaaren zieht die
Landbevölkerung nach dem Kleerſe. Der Auftrieb von
Vieh iſt gleichfalls ein enormer. Aufgetrieben ſind un
gefähr 5000 Schweine, 150 Pferde, 200 Ochſen, Bullen
und Kehe. Gefordert wurden für ein 3 Wochen altes
Ferkel 7—-10 für ein „jähriges Schwein 60——-75 .4.
An Schau-, Schenk-, Verkaufsbuden und Tiſchen ſtehen
ungefähr 350 aus. Das Wetter iſt Käufern und Verkäufernäußerſt günſtig.

S Crenſitz, 4. Oktober. (Unverhoffter Fund.)
Der hieſige Gutsbeſitzer S. hatte das Glück, beim Aus-
ſtreichen der Saatfurche 1300 in Goldſtücken, in ein
Tuch gebunden, zu finden. Vermuthlich hat es Jemand
in Ermangelung eines Geldſchrankes dorthin verſteckt, um
es vor Diebeshänden ſicher zu wiſſen.

Cöthen, 4. Oktober. (Selbſtmord.) Geſtern
früh hat ſich der 34 Jahre alte Barbier Franz Heckert
aus Gröbzig auf dem ſtädtiſchen Gottesacker erhängt.
Motive der beklagenswerthen That ſind nicht bekannt ge-
worden. Heckert war unverheirathet.

Ein bedauernswerther Kunſtleiter muß
der Theaterdirektor der Künſtlerſchaar in Waltershauſen
in Thüringen ſein. Derſelbe hat folgenden Aufruf an
die Bürger erlaſſen: „Bitte, zu leſen! Nachdem ich
in Erfahrung gebracht habe, daß in Waltershauſen Jn-
tereſſe für die dramatiſche Kunſt beſteht, kam ich hierher.
Leider war der Beſuch ſo ſchwach, wie ich in den 27
Jahren meiner Bühnenlaufbahn keine ähnliche Theilnahm-
loſigkeit in einer deutſchen Stadt erlebt. Um ſo unbe-
reiflicher iſt dieſe Thatſache, da frühere Theatergeſell-t gut unterſtützt wurden und Diletantten-Geſell-

ſchaften hieſiger Stadt, die ſich öffentlich gegen Eintritts-
preis produziren, gute Geſchäfte machen. Geſtützt auf
Leſſings Ausſpruch: „Die Kunſt geht nach Brod“,
appellire ich an das Hochgefühl der Einwohner einer
Stadt, welche auch auf Handel und Wandel angewieſen.
Jch bitte, zu bedenken, daß ich mit meinen Mitgliedern,
mit Frau und Kindern von dem Ertrag der Vorſtellungen
leben muß. Wenn die letzten Vorſtellungen nicht be-
ſucht werden, bin ich wohl in der traurigen Lage, daß ich
bei den pekuniären Verluſten, welche ich bereits erlitten,
noch mein Hab und Gut in Waltershauſen zurücklaſſenmuß.“ Hoffentlich wird dieſer rührende Appell an die

Herzen und Geldbeutel der Waltershauſer Bürgerſchaft
nicht unerhört verhallen!

Eine höchſt drollige Szene, welche zugleich
etwas ungemein Rührendes an ſich hatte, ſpielte ſich am
Sonnabend Mittag auf dem Bahnhofe in Seehauſen
ab. Das „A. J.“ erzählt nämlich Folgendes: Der
Schäfer Heuer aus Gieſenslage, welcher von ſeinem treuen
„Karo“ begleitet war, beabſichtigte mit dem Mittagszuge
nach Magdeburg zu fahren. Vergeblich hatte er ſich be
reits bemüht, ſeinen Hund mit in den Perſonenwagen zu
nehmen wohl oder übel mußte er denſelben in das für
ihn beſtimmte Hundecoupee bringen. Da er aber c
aus nicht von ſeinem treuen Thiere laſſen wollte, ſo
ſprang auch er kurz entſchloſſen demſelben nach, um ſo
ut oder ſchlecht es eben gehen wollte, mit ihm den engen
aum zu theilen. e waren aber die an ſtrenge

Dienſtvorſchriften gebundenen Schaffner nicht einverſtan-
den; zum allgemeinen Ergötzen der Umſtehenden wurde
der alte Schäfer aus ſeinem engen Behältniß wieder her-
vorgezogen, was allerdings ohne hartnäckigen Kampf
nicht abging. Jn derben Worten machte er nun ſeinem
Unmuthe und ſeiner Entrüſtüng über das Mißlingen die-
ſes gut ausgedachten Planes Luft. „Wenn ick doch to-
freden bin met dat Logis, un min Hund is't ok, denn
künn'n Se doch ok man tofreden ſin. Wo de Hund bliwt,
bliw ick ok.“ Es war noch viel Glück, daß auch der
letztere gleiche Anhänglichkeit gegen ſeinen Herrn beſaß
und in dieſem Augenblicke bereits wieder in ſeiner Nähe
war; denn puſtend und keuchend ſetzte ſich der Zug ſchon
wieder in Bewegung. Betrübt zwar aber reſignirt ſah
der Alte dem Zug nach. „Dat hat nich ſein ſollen,“
ſagte er und ſchlug zu Fuß die Richtung nach ſeinem
Heimathsorte wieder ein, ſein Karo begleitete ihn. Da
aber ſein Name von dem Bahnhofsvorſteher ſorgfältig
notirt iſt, ſo kann immerhin noch ein ernſtes Nachſpiel
wegen Widerſetzlichkeit ſeiner warten.

Der Bergmann Noltze in Eisleben erhielt vor
Kurzem das Porträt des Fürſten Alexander von
Bulgarien von dieſem zugeſandt. Als der Battenberger
noch Gardelieutenant war, war Noltze Burſche bei ihm.

Dieſer Tage ließ ſich in Buttſtädt ein Bauer
aus Töttleben bei Erfurt ſein Pferd mit einem Poſt-
ſcheine bezahlen. Während von dem billigen Roſſe
jede Spur fehlt, leugnen die wegen des Vorganges in
Haft genommenen Händler jede Theilnahme an der
Affaire; ſie wollen nicht wiſſen, wie der Schein in die
Hände des Verkäufers gekommen iſt. Auf dem Scheine
war überhaupt keine Summe verzeichnet, derſelbe war
vielmehr nur die Poſtquittung über einen aufgelieferten
Einſchreibebrif.

Auf der „deutſchen Obſtausſtellung“ in
Meißen ſind u. A. folgende Ausſteller prämiirt worden.
Es erhielten in der Gruppe fur Obſt Ehrenpreiſe Beucke-

Schwanbeck und Thein-Braunſchweig, die ſilberne Medaille
der Gartenbauverein Gotha, für Obſterzeugniſſe die
ſilberne Medaille Thein-Braunſchweig, für Gemüſe die
ſilberne Medaille Römer-Quedlinburg, für Obſtbäume
einen Ehrenpreis die gräfliche Garten Verwaltung
Wernigerode.

Perſonalien.
Unterſtaatsſekretär Vr. Jacobi iſt auch zum Mit-

glied des Kompetenzkonflikts-Gerichtshofes ernannt worden.
Dem Landrath von Heydebrandt und der Laſa in

Militſch i die zum 1. October d. J. nachgeſuchte Entlaſſung
aus dem Staatsdienſt, ertheilt.

Die Disziplinarunterſuchung gegen den
Amtsgerichsrath Francke ſoll nach einer Privatmit-
theilung bei dem Oberlandesgericht in Kiel auf Anord-
nung des Juſtizminiſters eingeleitet worden ſein.

Vereine und Verſammlungen.
Der bevorſtehende achte deutſche Schriftſtellertag,

welcher am 9., 10. und 11. Oktober d. J. zu Eiſenach ſtattfin
det, verſpricht einer der beſuchteſten zu werden ſeit bem Be
ſtehen des Verbandes. Ueber mehrere Hunderte von Anmeld-
nungen ſind bereits eingelaufen, darunter die Namen unſerer
hervorragenden Schriftſteller.

Zu der in Baden- Baden tagenden Generalverſamm-
lung der Vereinigung der Kurorte- und Mineralwaſſer-
Intereſſenten Deutſchlands, OeſterreichUngarns und der
Schweiz waren am 2. October bereits 32 Theilnehmer aus den
bedeutendſten und wichtigſten Kurorten und Quellen beſitzenden
Orten erſchienen, nämlich: Direktor Lenns (Neuenahr), Direktor
Quehl (Ems), Franz ger H. Kauffmann, Dr. Lehmann
Berlin), Ed. Kilp (München), W. Cuſtor (Köln), Dr. Perniſch,
Kurarzt (Tarasp, Engadin), Bürgermeiſter Höhn (Langen-Schwalbach), De. Lößner Leiprig, Dr. Zehnder (Baden,
e Direktor Jean Eigel (Zollhaus bei Diez), Manſer,
Vigl Badeinſpektor (Salzbrunn), J. Weis (Nauheim), EmilWille (Budapeſt), Leo Mattoni ige Direktor Schäfer
(Tölz), E. Ramsperger (Baſel), Dr. Beißel (Aachen), Hofmann
(Berg bei Stuttgart), Stadtſchultheis Beuthner, Hofrath Suchier
(Herrenalb), Oberbürgermeiſter Naſt (Cannſtatt), H. Fuebach,Gießer (Breslau), Bergrath Freytag (Bad Deynhaiſen), Graf
Poſtalozza teichendall Guſtav und Karl Pick an wer,
Oberbürgermeiſter Gönner, Stadtrath Weih (Baden-Baden),
Dr. Grödel (Bad Nauheim). Die Verhandlungen nehmen pro-
grammmäßig ihren Verlauf.

Land wirthſchaft.
Herr Sombart, Eisleben, hat in Sachen Steeſow

der Magdb. Ztg. folgende Zuſchrift geſandt: Von nah und fern
erhalte ich in der hieſigen Koloniſations- Angelegenheit ſo viele
Zuſchriften und Anfragen, daß ich dieſelben generell wie folgt
beantworte: Die Koſſäthen- und Halbſpännerhöfe ſind bis auf
je einen verkauft. Von den Vollſpännerhöfen zu 60 ha., mit
Gebäuden, antheiliger Ernte und Holzbeſtänden ſind noch einige
à pluswinus 36000 Mark zu haben, auch ein Doppelhof hiervon.
Die erforderlichen Anträge wegen Ueberführung des Guts ineinen Gemeinde-Bezirk ſind höheren Orts geſtellt. Am 4. Ok-
tober beginnt der königliche Kataſterbeamte mit den örtlichen
Arbeiten, welche behufs der gerichtlichen Auflaſſung erforder-
lich ſind, womit die Verſteinung der Planlage verbunden iſt,
ſo daß hoffentlich mit Johanni 1887 die ganze Koloniſation als
durchgeführt angeſehen werden kann. Während der erſten
Hälfte Oktober bin ich in Steeſow bei Lenzen a. d. Elbe noch
anweſend; ſpäter in Berlin, Schöneberger Ufer 42.

Sombart.

Preisausſchreiben.
Das Hand werk regt ſich überall. Die in F. A. Günther's

Verlag in Berlin erſcheinende Deutſche uhmacher-
Zeitung (XVHII. Jahrgang) ſtellt nachfolgende Preisaufgabe:
„Wie muß eine moderne Schuhmacher-Werkſtatt, in welcher ein
Meiſter mit 6 Geſellen und 2 bis 3 Lehrjungen arbeitet, aus
erünet ſein, um den Namen einer Muſter Werkſtatt zu ver
ienen? Derjenige, welcher die beſte Arbeit einſendet, erhält

den Preis von 40 Mark.“

Poſt und Telegraphie.
Auch in Stuttgart wird demnächſt eine private Poſt

beförderung eingerichtet werden. Die Konkurrenz wird der
Württembergiſchen Poſtverwaltung um ſo empfindlicher ſein,
als das dortige Poſtgeſetz, abweichend vom Reichspoſtgeſetz,
die private Beförderung von Briefen im Umkreiſe von zwei
Stunden, von einem gegebenen Orte aus, geſtattet. Es iſt das
gerade keine erfreuliche Folge des Württembergiſchen Poſt
reſervatrechts.

Sport und Jagd.
Ueber die Steinwild-Colonie im Welſchtobel wird

im „Centralblatt für Jagd und Hundeliebhaber“ berichtet: Das
Befinden der Stammthiere läßt nichts zu wünſchen übrig undalljährlich iſt ein befriedigender Nachwuchs zu verzeichnen, dieſer

aber ging heuer wiederum wie früher verloren indem das
Raubzeug den gen Satz vernichtete, und die bis jetzt über
lebenden Stücke des Nachwuchſes von früheren Jahren ſind
leider ausſchließlich Böcke. Eine vom Baſeler zoologiſchen
Garten geſchenkte Halbblutgais ſetzte dieſen Frühling eben-
falls ein Böcklein. Bekanntlich gehört die Steinwildcolonie der
Abtheilung Rhätia des ſchweizeriſchen Alpenclub und ich
möchte ihr im Intereſſe der guten Sache nur empfehlen, etwas
mehr für Vertilgung des Raubzeuges im dortigen Gebiet zu
thun, dann wird ſicherlich bald ein erfreulicher Steinwild-
beſtand feſtgeſtellt werden können. Jn dieſer Richtung iſt bis
her entſchieden zu wenig geſchehen und auch ſehr zu bedauern,
daß die in unſerem Canton ſo zahlreich vertretene grüne Gilde
ſich nicht mehr für die Wiedereinbürgerung des ſo prächtigen
Steinwilds intereſſirt. Hand in Hand mit dem Alpenclub
könnte das vorgeſetzte Ziel glücklich erreicht werden.

Gerichtszeitung.
Beſtrafter Weinfälſcher. Das Schöffengericht in

Boppard verurtheilte einen dortigen Weinhändler, welcher dem
Wein, um demſelben eine dunklere Farbe zu geben, Malven-
blüthe zugeſetzt hatte, zu 1000 Geldbuße.

Nachträgliches vom Prozeß Keller. Die Scene
in der Schwurgerichtsverhandlung, in der die kleine Anna
Schiffling auftraät, ſchildert der „Berliner Börſencourier“ im
einzelnen wie folgt: „Das Kind wurde zuerſt mit den übrigen
Zeugen von zwei ſchwarzgekleideten Frauen hereingeführt. Sie
ſieht ſehr kränklich aus, und die gelbliche Farbe des ſchmalen
Geſichtchens fällt bei der dunklen Trauerkleidung um ſo mehr
auf. „Biſt Du da, mein Kind?“ wandte ſich der der Vorſitzende,
Herr Landgerichtsrath Martius, an Anna Schiffling, mit welcher
er bei der Verhandlung ſtets in dem ermuthigenden, freundlichen
Tone eines Vaters ſprach. Das eingeſchüchterte Kind vermied
es, nach dem Platze des Mörders hinzuſehen. Als die Kleine
aber bald darauf den Saal verließ, hatte ſie wieder Zuverſicht
enug um einigen Bekannten hinter der Zuſchauer-Barrière
reundlich zuzunicken. Die ſpätere Vernehmung des Kindes

führte einen ergreifenden Zwiſchenfall herbei. Der Präſident
ließ Keller ganz hinten im Saale Platz nehmen, und die
Schutzleute traten vor ihn hin, ſo daß der Anblick des Mörders
dem Kinde völlig entzogen wurde. Die Stimme der unglück-
lichen Waiſe zitterte, als ſie angſtbeklommen zu ſprechen begann,
und wurde bald völlig im Schluchzen erſtickt. Erſt nach den
väterlichen Ermahnungen des Vorſitzenden beruhigte ſich die
Kleine ein wenig und erzählte von jener entſetzlichen Nacht, die
für immer einen düſteren Schatten auf das Daſein dieſes
Mädchens geworfen hat. Jn dieſem ſeiner Eltern beraubten
Kinde entſtand die fürchterlichſte Anklägerin für den Mörder.
Dieſe ſchlichten, unbeholfenen Worte enthielten ſeine uners



Bittliche Verurtheilung. Wie Anna Schiffling ausſagte, ſie
habe der bereits blutend am Boden liegenden Mutter zuge
rufen: „Mamachen, komme doch in mein Bett!“ vermoch te ſich
wohl Niemand im ganzen Saale dem Eindrucke dieſer rühren
den kindlichen Worte zu entziehen, und ſo manches e netzte ſich.
Eine ſehr Kein Scene entwickelte ſich, als S ießlich doch
noch eine Konfrontation des Mörders und der Kleinen nöthig
wurde. Das Kind zitterte heftig am ganzen Leibe und ſchluchzte.
Keller blieb unbeweglich. Nur in den Augenblicke, wo Anna
S fling aus dem Saale geführt wurde, hielt er ſich das
Taſchentuch eine Sekunde lang vor das Geſicht. Wie Keller
in den Dienſt Schifflings trat, ſchildert das genannte
Blatt fo lgendermaßen: Keller war ſtellenlos und miſchte ſich
eines Tages in eine jener Gruppen, welche in der Zimmerſtraße,in der Nähe der Sharlottenſtraße. in den Nachmittagsſtunden
auf, das Erſcheinen des Berliner Jntelligenzblattes harren.
Keller hatte i von einer der Frauen, welche ganze Stöße des
Jntelligenzblattes kaufen und die Linzelnen Exemplare dann
für fünf Pfennige an die Stellenſuchenden ausleihen, ein
Zeitungsblatt geben laſſen und durchlief die Jnſeratenſpalten.
Tn dieſem Augenblick erſchien der Reſtaurateur Schiffling. Er
muſterte Keller einen Augenblick und legte ihm dann die Hand
auf die Schulter mit der Frage, ob Keller gewillt ſei, bei ihm
in Dienſt zu treten. Keller, froh eine Stellung zu finden,
willigte ſofort ein. Es war, als ob ein Verhängniß den un

lücklichen Schiffling gerade in jener Stunde nach der Zimmer-
traße führte. Er ſelbſt ſprach den Burſchen an, welcher wenige
Monate darauf ſein Mörder werden ſollte.

Berliner MWarkthallen.
(Amtlicher Bericht der Verwaltung.)

Engros Markt in der CentralMarkthalle am 4. Oktober 1886.
utter. Die Butterzufuhr wor in den verfloſſenen Tagen

ziemlich umfangreich, meiſt befand ſich darunter feine Stand-
waare, während feinſte Qualitäten wenig vertreten waren. Die
Preiſe für feinſte friſche Butter konnten deshalb eine weitere
Preisſteigerung vereinzelt bis 125.4 erfahren. Geringe Sorten
bleiben wenig gefragt ugd riß im Preiſe. Friſche ginge
Tafelbutter c. I18--122 feine Butter I. 110--118 II. 98
bis 108 III. fehlerhafte 82—92 .4, Landbutter I. 92--98 -4,
II. 75-85 Galiziſche und andere geringſte Sorten 55 bis
72 per 50 Kilo. Preiſe feſt. Käſe. Schweizerkäſe Weſt
preußiſche à 48--52 und fette O Backſteinkäſe ſowie Limburger
fanden a mäßigen Preiſen Nehmer. Jn anderen Sorten war
wenig achfrage. Echter Emmenthaler 73--80, Weſtpreußiſcher
Schweisertäſe 5663, II. 50--55, III. 45--48, C Backſtein I.
fett 22-—-25, II. 12--18 Tilſiter Fettkäſe 45--56--60, Tülſiter
Magerkäſe 18—-23 Limburger I. 30--35, II. 20—25 Rheini
ſcher Holländer Käſe 45--58 II. Waare 35 .4, echter Hollän
der 65 Edamer I. 60--70, II. 5658 franzöſiſcher Neuf-

16 pr. 100 Stück, Camembert 8-—8,50 p. Dutzend,
Mainzer 4 .4, Harzer 3,50-4 per 100 Stück, Roquefort 1,20

bis 1,50 per Pfund. Eier im Preiſe ſteigend, größere Zu
führen erwünſcht. 2,50-2,60 per Schock ſteigend im Preiſe.

Honig, reiner deutſcher 60, feinſter weißer 70 bis 80 per
Centner. Wild. Rehe, Rebhühner und Haſen hoch im Preiſe
und ſehr begehrt. Rehe 70--90, Hirſche 25--35, Damhirſch
bis 50, Wildſchwein 25--35 per Pfund, Rebhühner, junge
100 bis 120, alte 80--90 Faſanen 3-4 Wachteln 50 bis
60, wilde Enten 80--120 Haſen 3,00-3,75 .4 per Stück.Geflügel. Größere Zufuhren fetter Gänſe per Pfund 60
bis 70 4 erwünſcht Gänſe 2,50-3,00--6,00 junge Enten
I--1,50--2,00 junge Hühner 0,55 bis 0,80, alte 1,00-1,70
Tauben 30-45 Poularden 4,50--8 Mark per Stück.
Blumen und Blätter., Bei der kühlen Witterung S die
Eingänge gering. Lorbeerblätter 32-4 pro Korb, Roſen 5
bis 6 pro 100 Stück. Obſt und Gemüſe. Weintrauben
25—30, Pflaumen 3--6, Birnen 5--10, feine Sorten 12225
35 5--10, feine Tafelſorten 12--25 Zwiebeln 2,00 bis
3,00 p. Centner, Schalotten 62-7 neue ſaure Gurken 1,50
bis 2,00 p. Schock. Melonen 15--20 per Pfund, Ananas

,00 per Pfund, Karotten 5 per 100 Kilo, Wir-ſingkohl 2 bis 3 Roth- und Weißkohl, große Köpfe 3—4
per Schock, Blumenkohl 19--15 p. 100 Stück, Meerrettig
6—-12 Kartoffeln im Preiſe ſteigend, weiße 3,50-4,00
rothe 2,80-3,00 blaue 3,00-3,60 per 100 Kilo. Ge-
räucherte Fiſche. Rheinlachs 2,50--2,90, Weſer- und Oſtſee-
lachs 1,20--1,40 g. Aale 70-—1,00--1,30, großer Delicateßaal
1,50 per Pfd., Flundern kleine 2,75—-3,50, mittel 4,50--8, große
12--20 Bücklinge 3,50--5,00 Dorſch 3--10 per 100 Stck.,
Sprotten 40-—50 per Pfund. Krebſe. Kleine, 10 em 1,00
1,50 -4, mittel 2-4 4, große 812 per Schock, Hummern
1,30 bis 1,60 per Pfd. Lebende Fiſche. Aal, mittelgroße
80 bis 95, Se Hecht 60--70 Schleie 80--90 pro
Pfund. Seefiſche. Lachs 1,00--1,20--1,30 Zander, große
80 bis 100 Hecht 40——50—65, Steinbutte 70-—-80 Seezunge,
roße 0,70--1,00 mittel 50--60 Scholle 10--25chellfiſch, große 20 Kabliau 15--20 per Pfund, Ma-

krelen 40—60 Pfg. per Stück.

S Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 2. October.

Aufgeboten: Der Arbeiter Ferdinand Ernſt Schmidt und
Auguſte Erdmuthe Louiſe Bandermann, Spitze 732. Der
uchbinder Moritz Gotthilf Guſtav Elſter, große Klausſtr. 23
und Friederike Marie Bertha Weßling. Charlottenſtraße 2.
Der Schloſſer Friedrich Hermann Bielig, Halle und Louiſe
Anna Beßler, Giebichenſtein. Der Monteur Julius Schubert,
Halle und Hulda Jeſchin, Breslau.

Eheſchließungen Der Realgymnaſiallehrer Dr. phil. Paul
Hugo Roedel, Frankfurt a. O. und Eugenie Louiſe Schwetſchke,
Thorſtraße 37. Der Tapezierer und Decorateur Franz
Hermann Paul Schöne, Kellnergaſſe 8 und Henriette Auguſte
Fohanne Thereſe Knöchel, Steinweg 276b. Der Kürſchner
Joſeph Julius Kloſe, Mittelſtraße 19 und Maria Haeſe,Lindenſtraße 1. Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Wolff,

Magdeburgerſtraße 13 und Johanne Friederike Keidel, Diemitz.
Der Handarbeiter rig Wilhelm Adolf Roſt, Böllberg

und Wilhelmine Thereſe Auguſte Emma Scherf, Böllberger
W 30. Der Handarbeiter Friedrich David Rüprich, Spiegel-
gaſ e 8 und Caroline Marie Louiſe Angermann, Trödel 12.
Der Steinſetzer Louis Wien und Auguſte Henriette Müller,
Kotas 5. Der Schuhmachermeiſter Friedrich Lucas Zobel,

önigſtraße 40e und Rudolfine Emilie Wittſack, Wettinerſtr. 12.
Der Geometer Carl Friedrich Richard Schmitz, Klausthor

ſtraße 19 und Martha Pauline Auguſte Fichtner, Weißenfels.
Der pract. Arzt Dr. med Arthur Franz Friedländer, Hoch

eim a. M. und Louiſe Friederike Leopoldine Hoffmann,
Albrechtſtraße 4. Der Handarbeiter Friedrich Carl Chriſtoph
Brandenberg, Neuſtadt 4 und Thereſie Minna Bernſtein,
Herrenſtraße 21. Der Arbeiter Carl Wilhelm Naumann
und Auguſte Pauline Caroline Seydewitz, Saalberg 7. Der
Handar eiter Louis Rudolf Ottomar Heidelberger und Pauline
Louiſe Ehrhardt, Spitze 14. Der Handarbeiter Joſef Amand
gung Beeſenerſtraße 2 und Louiſe Laura Auguſte Bertha Hiepe,

Leine Dem MustGeboren: Dem Musketier Friedrich Stelmecke, Liliengaſſe4 eine T., Eliſe Anng. Dem Müller Guſtav Kittlitz, Lud
wigſtraße 8 ein S., Guſtav Auguſt Georg Paul. Dem Kauf
mann Ernſt Vollmer, Leipzigerſtraße 63 eine Tochter, Martha
Helene Bertha Margarethe. Dem Schmiedemeiſter Wilhelm
Kießling, Böllbergerweg 29 ein S., Rudolph Curt. Dem
Cigarrenmacher Richard Hörig, Hirtengaſſe 6 ein S., Richard
Pau Otto. Dem Bahnarbeiter Franz Lehmer, F eineMarie Emma Martha. Dem Tiſchlermeiſter Emil tieh
lig, kleine Ulrichſtraße 26 ein S., Arthur Gottlieb Emil.
Dem Zimmermann Gottwerth Eiſenſchmidt, Brunoswarte 16b
ein S. Curt Walther. Dem Schloſſer Hermann Langen-
berg, Schmiedſtraße 15 ein S. Heinrich Alfred. Dem Polizei
Sergeant Otto Kahl, Blücherſtraße 2 eine T., Clara Roſa.
Dem Handelsmann Friedrich Rabe, kleiner Sandberg 18 ein
S., Max Friedrich. Ein unehel. S.

Geſtorben Des Opernſänger Georg Schaffnit T., 2 M.
13 Tg., Henriettenſtraße 30. Des Verſ,Jnſpect. Friedrich
Büchting T., Anna Pauline Zranzigte 10 W. 14 Tag. Forxſterſtraße 44. Der Rentier Heinrich Carl Dietz, 72 J. on.
27 Tg., Wettinerſtraße 12. Des CEiggarrenfabrikant Guſtav
Neumann T., Marie Nanny, 1 J. 1 Mon. Tauben
ſtraße 16 Des Schuhmacher Paul Hunold S. Paul Max
Ernſt, 1 J. 11 M. 15 T Diakoniſſenhaus. Der Schmied

ictor, 64 J. 7 M. 6 Tg., Gerbergaſſe 15. Desaſtwirth Robert Hoffmann S., Franz Richard, 1 J. 1 M.
„„Pfännerhöhe 12. Des Handarbeiter Johann SchüttS., Willy Wilhelm Johann, 10 M. 10 Tg., Böllbergerweg 31.

Ein unehel. S., todtgeboren.
Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:

Schwindſucht 4, Blaſenkrebs 1. Brechdurchfall 6, Lungenent
ündung 2, Alterſchwäche 2, Darmkatarrh ö, eingeklemmter
ruch J, Schlaganfall 1, Nierenleiden 1, rigen 2, Selbſt

mord 1, Herzverfettung 1, Lungenlähmung 1, Magenblutung 1,
Stimmritzenkrampf 1, Krämpfens, I. Schwäche 3,
Scharlach 1, Gehirnentzündung 2, Blaſenleiden 1, Herzlähmung!l,
Luftröhrenentzündung 1, Maſern 1, Erſtickung 1, Diphtheritis 1.

Summa 47. Hierunter befinden ſich 3 in hieſigen Kranken-
häuſernt verſtorbene Ortsfremde.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. October.

Krogprinz. Dr. wed Schreyer m, Gem. a. Zeitz. Haupt
mann Windt a Diedenhofen. r Elze a. Salzmünde.
Rittergutsbeſ. Nette a. Beeſenſtedt. Lehrer Buſch a. Calbe a/S.
Landwirth Strauß a. Gr-Alsleben. Landwirth Jhlefeld a.
Roſtock. Cang. jur. Leuſchner a. Berlin. Kammergerichts
Referendar Wichgram a. Berlin. Baurath Tüfengott a. Mag
deburg. Fräul. v. Jmhoff a. Dresden. Fabrikant Schiefer
decker a. Leopoldshall. Die Kaufl. Brand, Löwenberg, Riedel
u. Polenski a. Leipzig, Pöhl u. Blümchen a. Magdeburg, Scholle
a. Dresden, Stark, Weſtphal, Hammerſtein und Sommer a.
Berlin, Bielefeld a. Frankfurt a M. s

Goldener Ring. abrikant Engelhardt. a. Mühlhauſen.
s Rehfeld a. Chemnitz. Rentier Rölecke a. Frank
urt a O. Frau Thekla v. Koff a. Dresden. Baumſchulen

beſitzer Wieſner a Poppelsdorf. Fabrikant Jerhäuſer a. Hanau.
Dr. med. Friedrich a. Berlin. Oberförſter John a. Burg-
wenden. Gen.-Secretär Müller a. Berlin. Die Kaufl Schäfer
u. Jmmiſch a. Berlin, Röders a. Chemnitz, Luſtig u. Conze a.
Berlin, Treuherz a. Plauen, Hameiſter a. Nürnber, Kleemann
a. Braunſchweig, Lipſchütz a. Nordhauſen, Angerheim a. München,
Zeißner a. Gera.

Jnduſtrie und Handel.
Schwediſche Reichs-Hypotheken-Bank 4 pCt.

Pfandbriefe von 1874. Die nächſte Ziehung findet am
30. October ſtatt. Gegen ven Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei

der er rei mt e3 r apl ehe burg für
Zzerlin. Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung füreine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark. J

Tele graphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 5. Oktober 1886.
Berliner Fonds- Börſe.

49 Preußiſche Conſols 106, Discontogeſellſchaft 212,50.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 96, 49 Ungar. Goldrente 8525. Ah Ruſſiſche Anleihe v. 189086.50. Heſterr. Franz-
Staatsbahn 382,50. Oeſterr. Credit-Actien 452,50. Tendenz:
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Oktober- November 148, April-Mai 158.20. flauer.
Roggen: Oktober 12850. November-Dezember 128,20. April-

Mai 131.,25 flauer.
Gerſte loco 113--180.
S Oktober 108,50.

piritus loco 37,50. Oktober-November 37.80. April-Mai 39.40
feſter.

Rüböl loco 43,50, Oktober- November 43,30, April-Mai 4,

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 6. Oktober.

[Nachdruck verboten.
Windſtille, wolkig, trocken und ziemlich warm.

Telegraphiſche Depeſchen
Sofia, 5. October. Die Wahlen zur Sobranje fin-

den feſtgeſetztermaßen am Sonntag ſtatt. Kaulbars be
giebt ſich heute in das Jnnere des Landes, wird aber
vorher der Regierung mittheilen, Rußland werde die
Wahlen als nichtig und die Beſchlüſſe als ungeſchehen be-
trachten.

Baden-Baden, 4. October. Se. Majeſtät der Kaiſer
unternahm heute Nachmittag eine Spazierfahrt und be
ſuchte wiederum die Wieſe des Lowntennis-Klubs, woſelbſt
Allerhöchſtderſelbe längere Zeit verweilte. Der Staats
ſekretär Graf Herbert Bismarck iſt hier eingetroffen.

Straubing, 4. Oktober. Das hieſige Schwurgericht ver
urtheilte heute den Redakteur Renner. vom „Deggendorfer
Boten“ wegen Miniſterbeleidigung anläßlich des Todes des
Königs zu zwei Monaten Gefängniß und Tragung der Koſten.
Außerdem wurde auf Vernichtung der die Beleidigung ent-
haltenden Nummern des Blattes erkannt.

Szegedin, 4. October. Die Cholera iſt nunmehr
auch hier aufgetreten bis heute Nachmittag ſind 8 Per-
ſonen an derſelben erkrankt und 4 geſtorben.

Cheſter, 4. Oktober. Gladſtone empfing heute Deputationen
der Munizipalbehörden von Cork, Limerick und Waterford,
welche ihm das Ehrenbürgerrecht der betreffenden Städte über
brachten. Gladſtone hielt eine Anſprache an dieſelben, in wel
cher er ſagte, er ſei von ſeiner Abſicht, ſich vom öffentlichen Leben
zurückzuziehen, nur durch die Hoffnung abgehalten worden, zurRegelung der iriſchen Frage beizutragen, mit welcher das
Intereſſe Englands im gleichen Maße verbunden ſei, wie das
jenige Jrlands.

Sofig, 4. October. (Ausführlichere Meldung.) Jn
einer geſtern ſtattgehabten Verſammlung wurde ein ruſſi-
ſcher Unterthan gemißhandelt, weil er gerufen haben ſollte
„nieder mit Bulgarien“. General v. Kaulbars erſchien
in der Verſammlung und hielt eine Anſprache an le
in welcher er ſich näher über die Forderungen Rußlands
betreffend die Vertagung der Wahlen und die Befreiung
der bei dem Staatsſtreich betheiligten Offiziere ausſprach.Aus der Verſammlung erhoben ſch darauf Rufe, durch

welche hiergegen proteſtirt und die Vornahme der Wah
len in acht Tagen, ſowie die Beſtrafung der Offiziere ver-
langt wurde. Der General von Kaulbars erklärte dem
gegenüber, die Verantwortlichkeit würde auf diejenigen
zurückfallen, welche das Volk auf ſolche Wege trieben.
erſ verließ der General die Rednerbühne und die

erſammlung. Zu einem weiteren kam es
nicht. Die Regierung hatte Vorſichtsmaßregeln zum
Schutze des ruſſiſchen Konſulats getroffen, doch iſt im
Laufe des Tages die Ruhe nicht geſtört worden.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

GebawerSchwetſchke ſche Buchdenckerei in Hale.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung.
Du ſcheine zu den Schuldverſchreibungen derDie letzte

Preußiſchen Staatsanleihe vom re 1850 Reihe X Nr. 1 bi5 und vom Jahre 1822 Reihe 1 bis 7 über die Sinſer
ir die Zeit vom 1. October 1886 bis 31. März 1889 bezw.
is 31. März 1890 werden vom 18. September d. J. ab von der

Kontrolle der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92 unten
rechts, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn
und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats,
ausgereicht werden. r

Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle ſelbſt in Empfang
enommen, oder durch die Regierungs-Hauptkaſſen ſowie durch
ie Kreiskaſſe in Frankfurt a. Main bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht,
at derſelben perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur
bhebung der neuen Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen

mit einem Verzeichniſſe zu übergeben zu welchem Formulare
ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2
rer zu haben ſind. Genügt dem Einreicher eine nume
rirte Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichnieinfach, wünſcht er eine auedrucſche Be cheinigung, ſo iſt F

doppelt vorzulegen. Jm letzteren Falle erhalten die Einreicher
ihr du emplar, mit einer Emp, angsbeſcheinigung verſehen,

Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der Aus
reichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

In Schriftwechſel Kann die Kontroſe der Staatspapiere ſich
mit den Jnhabern der Zinsſcheinanweiſungen nicht ein laſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der obengenannten Provinzial
Kaſſen beziehen will hat derſelben die Anweiſungen mit einem
doppelten Verzeichniſſe einzureichen.

Das eine Verzeichniß wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung
verſehen, ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der

n r chniſfen ſtormulare zu dir ſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten
Provinzial Kaſſen und den von den Königlichen
i v zu bezechnenden ſonſtigen Kaſſen unent-
geltlich zu n.Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur
Erlangung der neuen Zinsſcheine nur dann wenn die Zins
e eher abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle
ind die Schuldverſchreibungen an die Kontrolle der Staatspapiere
oder an eine der Kgannten Provinzial Kaſſen mittelſt beſonderer
Eingabe einzureichen.

Berlin, den 6. Auguſt 1886.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Merleker.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche
von Naumburg a Saale, Häuſer Band IV, Blatt 169, auf den
Namen des Bäckermeiſters Gustav Ulrich zu Raumburg
a/ Saale eingetrogene, in Karmdurg a/Haale große Marien
ſtraße Nr. 17 liegende Grundſtück

am 25. November 1886, Pormittags 10 Ahr
vor dem unterzeichneten Gericht, on erichtsſrele, Zimmer Nr. 17,
verſteigert werden.
Das Grundſtück iſt, unvermeſſen, mit 500 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. liefen
en Naumburg a. S., den 9. September 1886.

Königliches Amtsgericht-

Bekanntmachung.
Vor den ſtaatsſeitig niedergeſetzten Commiſſionen zur Ab

ahing der durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 angeordneten
üfung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlagge

n im Kalenderjahre 1886 folgende Prüfungstermine
attfinden

1. in Merſeburg am Montag, den 18. Januar, am
Montag, den 12. April, am Montag, den 12. Juli,
am Montag, den 11. Oktober;

2. in Eisleben am Dienstag, den 16. Februar, am
Dienstag den, 18. Mai, am Diensktag, den 17.
Auguſt, am Dienstag, den 16. November;3. in Bittenberg am Mittwoch, den 24. März, am
Mittwoch, den 23. Juni, am Mittwoch, den 22.
September, am Dienstag, den 14. Dezember;

4. in Herzberg am Montag, den 1. März, amDienstag, den 1. Juni, am Mittwoch, den 1.
September, am Mittwoch, den 1. Dezember.

Die Meldungen zu den Prüfungen ſind mindeſtens 4 Wochen
vorher unter Einreichung eines Geburtsſcheines und etwaiger
et niſſe über die erlangte techniſche Ausbildung, ſowie unter

inſendung von 10 Prüfungsgebühr zu richten:
a) in Merſeburg an den Departementsthierarzt Oemler,
v) in Eisleben an den Kreisthierarzt Klooß,
e) in Wittenberg an den Kreisthierarzt Pirl,
d) in Herzberg an den Thierarzt Deichmann.

Merſeburg, den 26. October 1885.
Der Königliche Fegrnnge-Bradent-

von Rötticher.
non

Kunstgewerbe-Verein.
Monats Versammlung

Donnerstag, den 7. October d. Js., Abends 8 Uhr
im Saale des Café David.

Tagesordnung:
1. Geſchäfliche Mittheilungen.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Vortrag des Herrn LandBauinſpectors Peltz: „Eine

Wanderung durch Athen. t4. Ausſtellung von Photographien des Sehring'ſchen Ent
wurfs zu einem Deutſchen Künſtlerheim in Rom.

Gäſte ſind willkommen.
Der Voritand.

Lohausen, Stadtbaurath.

Mansfelderſtraße 44 (Klausthorftr. 11) Peletage für
600 per ſofort, Mühlgraben 1 eine Wohnung für
per 1. April 1887 zu vermiethen. Näheres ublgrateg 1.

nie
FamilienNachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Die glückliche Geburt eines geſunden Knaben beehren 3

ergebenſt anzuzeigen [17Straßburg i. E., den 3. October 1886.
Major Richelmann und Frau

geb. Goedecke.

TodesAnzeige.
Heute Mittag, den 4. October endete ein ſanfter Tod das

thätige Leben unſeres lieben Gatten, Vaters, Groß-, Urgroß-und Sehwiegervaters, des früheren Gutsbeſitzers

Andreas Kohlmann in Zwochan,
was wir hierdurch allen lieben Freunden und Bekannten tief
betrübt anzeigen mit der Bitte um ſtilles Beileid. 7

ie trauernden Hinterbliebenen
zu Zwochau, Schladitz, Haina, Rvitzſch, Kockwitz

und Mutzſchleng.

Regierungen
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